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der jährlichen Betriebsausga-
ben über einen geringfügigen
Aufschlag auf den Wasser-
preis finanziert werden. So
könnte viel Wasser genutzt
werden, das derzeit wegen
Eintrübungen abfließt.
„Schon aus wirtschaftlicher
Sicht müssen wir die Anlage
jetzt bauen“, sagt Steyer.

Informationsaustausch
Streit gab es auch wegen

der Aussagen des Landesrech-
nungsamtes aus dem Jahr
2004. Das Amt hatte der Ge-
meinde einen Investitionsstau
bei der Wasserversorgung vor-
geworfen und den Bau einer
Filteranlage gefordert, gleich-
zeitig aber die Gesamtwirt-
schaftlichkeit der Anlage in
Frage gestellt.

Bürgermeister Karl-Heinz
Färber betonte, dass unabhän-
gig von der Filteranlage auch
künftig ein Zukauf von Was-
ser vom Gruppenwasserwerk
nötig sei.

EDERMÜNDE.Die Vorfilteran-
lage für die Besser Wasserver-
sorgung kommt nicht. Jeden-
falls noch nicht. In der außer-
planmäßigen Sitzung der Ge-
meindevertretung hatten acht
Gemeindevertreter von FWG
und Grünen einen entspre-
chenden Antrag gestellt. Die-
ser wurde aber mit Stimmen
der SPD und CDU abgelehnt.

Es gebe aktuell keine neuen
Erkenntnisse, und ein ähnlich
lautender Antrag der Grünen
liege im Ausschuss zur Diskus-
sion vor, sagte Günter Ru-
dolph, SPD-Fraktionsvorsit-
zender. Man hatte sich im Mai
darauf verständigt, erst nach
der Entscheidung über das
Bürgerbegehren über die Fil-
teranlage zu entscheiden, er-
gänzte Rudolph.

Grünen-Fraktionschef Oli-
ver Steyer hatte zur Begrün-
dung des Antrags eine Kosten-
rechnung präsentiert: Nach
dieser könnten die Kosten der
Anlage von 20 000 Euro samt

Wasser liegt auf Eis
Vorerst keine neue Filteranlage – Bürgerbegehren abwarten

Eine Rückkehr zur Sachlich-
keit forderte Ruth Pfannstiel.
Sie ermahnte alle Parlaments-
mitglieder, gemeinsam für
eine Lösung einzutreten. Wer-
ner Seitz, Chef der FWG-Frak-
tion, schlug vor, an einem Tag
alle Zahlen, Daten und Fakten
gemeinsam aufzuarbeiten, zu
diskutieren und eine Entschei-
dung zu treffen.

Der Vorschlag wurde von
Gemeindevertretern und vie-
len der zahlreich gekomme-
nen Gästen beklatscht. Seitz
sagte, dies sei Pflicht des Parla-
ments, um den Einwohnern
gerade vor einem möglichen
Bürgerentscheid die nötigen
Informationen zukommen zu
lassen. Bezüglich der Fakten
seien doch viele verunsichert.

Bürgerbegehren in Schwebe
Die Entscheidung über die

Zulässigkeit des Begehrens
soll am 10. September in der
Gemeindevertretung getrof-
fen werden. (ddd)

Erdwall wäre Wunschlösung
Bürgermeister Karl-Heinz Färber fordert klare Ansage von Hessen Mobil
EDERMÜNDE.Wie es mit dem
Thema Lärmschutz an der Au-
tobahn 49 weitergeht, wird
Bürgermeister Karl-Heinz Fär-
ber am 21. August mit dem
neuen Amtsleiter von Hessen
Mobil besprechen. Acht Ge-
meindevertreter hatten in der
Sitzung in Edermünde zur
Sachlage angefragt.

„Wollen klare Aussage“
„Wir wollen bereden, wie es

mit den Lärmschutz weiter-
geht und diskutieren, wie wir
den Menschen helfen können.
Wir hoffen auf eine klare An-

sage von Hessen Mobil“, sagt
Bürgermeister Karl-Heinz Fär-
ber.

Einen Erdwall zwischen
den Gebäuden und der Auto-

bahn oder eine
Lärmschutz-
wand wären
nach Aussagen
von Färber die
bevorzugten
Lösungen.

Hessen Mo-
bil hatte Lärm-
schutz an der

Autobahn 49 bei Holzhausen
abgelehnt. Nach Berechnun-

gen des ehemaligen Amtes für
Straßen- und Verkehrswesen
würden die nötigen Grenzwer-
te nicht erreicht. Mit dieser
Berechnung wollte sich die
Gemeinde jedoch nicht abfin-
den. Bei einer orientierenden
Messung des Instituts für elek-
trische Energietechnik der
Universität Kassel kam he-
raus, dass die Grenzwerte
nach der Sanierung der Fahr-
bahn bei Holzhausen über-
schritten würden. Orientie-
rend war die Messung, weil sie
nur an einem Tag vorgenom-
men worden ist. (kie)

Karl-Heinz
Färber

HINTERGRUND

Firma „b green“
Die Firma „b green project“
wurde 2011 von Frank Geer-
ken gegründet. In Deutsch-
land habe das Unternehmen,
das seinen Sitz in München
hat, bereits Photovoltaikpro-
jekte mit einer Gesamtleis-
tung von 15 MW realisiert.

D ieses Projekt hat im
Hinblick auf die Ener-
gieversorgung, aber

auch auf die Rendite viel Po-
tenzial. Es hat zudem den Vor-
teil, dass sowohl die Bürger
von Homberg als auch Unter-
nehmen aus der Region un-
mittelbar davon profitieren“,
so Hombergs Bürgermeister
Martin Wagner zum Baustart
des Solarparks. Allerdings pro-
fitiert die Stadt Homberg
(noch) nicht von der Pacht.

Das Gelände ist ein Teil-
stück des ehemaligen Kaser-
nenengeländes. Auch wenn
sich alle Parlamentarier einig
darüber waren, dass sie den
Solarpark wollen, so ist man
sich in Homberg derzeit noch
nicht einig darüber, ob die
Stadt das gesamte Gelände
von der Bundesanstalt für Im-
mobilienanlagen (Bima) kau-
fen sollte.

Bürgerentscheid wird geprüft
Gegen einen mehrheitli-

chen Beschluss des Parla-
ments regte sich Widerstand.
Derzeit wird geprüft, ob es zu

einem Bürgerentscheid
kommt, denn die Gegner des
Kaufs haben 2109 Unterschrif-
ten dafür gesammelt.

Nun verpachtet die Bima
das Gelände an die Solarpark-
Betreiber. Sollte die Stadt das
gesamte Gelände kaufen, gehe
der Pachtvertrag auf die Stadt
über und diese bekomme
dann auch die Pachteinnah-
men von jährlich 75 000 Euro.

Bürgermeister Wagner geht
davon aus, dass es zum Kauf
kommt. Das sieht die Gegen-
seite – die Initiatoren des Bür-
gerbegehrens – freilich an-
ders. (may)

Stadt profitiert noch
nicht von Pacht
Solarfirma hat Gelände von der Bima angemietet

lände haben“, sagt er und
freut sich über die Unterstüt-
zung der Bundesanstalt für
Immoblilienangelegenheiten
(Bima). Die Bima ist Eigentü-
mer des Geländes und hat es
verpachtet.

„Wir haben Solarprojekte
in verschiedenen Ländern Eu-
ropas realisiert; bei diesem
Projekt war jedoch die Ab-
stimmung auf kommunaler
Ebene recht aufwendig und
die Anforderungen im Hin-
blick auf den Naturschutz be-
sonders hoch“, so Viktor
Wang, Präsident der Bay-Solar.
„b green“ sei ein professionel-
ler Partner, und der Investor,
die Bay-Solar, habe mit großer
Sensibilität und Geduld auf
die Anforderungen der Region
reagiert, so Christoph Goebel
vom Bundesforstbetrieb der
Bima. WEITERE ARTIKEL

Solarpark übernommen. Ge-
neralunternehmer für das Pro-
jekt ist die Bay-Solar AG, die
ihren Deutschlandsitz in Mün-
chen hat. Geerken hat das Pro-
jekt vorfinanziert. Mit Aus-
nahme der Module werde die
Anlage mit deutschen Produk-
ten bestückt: Zum Einsatz
kommen unter anderem
Wechselrichter und Trafosta-
tionen von SMA. Mit dem Bau
der Anlage wurden deutsche
Unternehmen beauftragt.

„Wir bemühen uns um
größtmögliche Transparenz“,
sagt Geerken und bittet die
Homberger zugleich um Ver-
ständnis, dass bis zum Ende
der Bauarbeiten, das Betreten
des Geländes verboten sei.
„Wir haben Wachpersonal
engagiert, weil hier große
Fahrzeuge rangieren und wir
Wertgegenstände auf dem Ge-

von rund 7,5 MW steht ein
jährlicher Verbrauch der Stadt
Homberg von etwa 8 MW ge-
genüber. Die Anlage wurde zu-
dem so konzipiert, dass das
Gelände für die Herde eines
ansässigen Schäfers weiterhin
als Weidegrund nutzbar ist.
„Wir sind zuversichtlich, dass
das klappt. Die Verträge wer-
den vorbereitet“, so Geerken.

„Wir bemühen uns um
größtmögliche Trans-
parenz.“

FRANK GEERKEN

„b green“ unter der Leitung
von Frank Geerken hat die
Entwicklungsleistungen, Gut-
achten und in Zusammenar-
beit mit fachlichen Partnern
die Bauleitplanungen für den
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HOMBERG. Die Sonne schien
schon mal kräftig. Bessere Vo-
raussetzung kann es für den
Baustart eines Solarparks
wohl kaum geben. Gestern
starteten die Arbeiten für den
Solarpark auf dem ehemali-
gen Standortübungsplatz und
Kasernenareal in Homberg.

Das Solarunternehmen
„b green-project“ mit Sitz in
München bringt dort eine 7,5-
Megawatt-Solaranlage (MW)
auf die Wiese. Und das ist kei-
ne leichte Aufgabe, denn im-
mer wieder stoßen die Maschi-
nen beim Einbringen der
Rammpfosten an ihre Gren-
zen. Zu hart ist der Unter-
grund. „Das hält uns nicht auf,
ist aber eine Herausforde-
rung“, sagt Frank Geerken,
Geschäftsführer von
„b green“. Geplanter Fertig-
stellungstermin ist der 30.
September. „Und keinen Tag
später“, fügt Geerken mit
Blick auf die danach sinkende
Einspeisevergütung an.

Stadt wäre fast autark
In Kombination mit einem

weiteren Projekt von
„b green“, einer bereits ange-
schlossenen Photovoltaik-An-
lage im angrenzenden Gewer-
begebiet mit einer Leistung
von 1,2 MW sowie zusätzlich
geplanten Flächen auf dem
ehemaligen Militärareal, ent-
stehe so die größte Solaranla-
ge in Hessen mit einer Ge-
samtleistung von über 10 MW.

Die Stadt Homberg könnte
damit fast autark in der
Stromversorgung sein: Der
Leistung der neuen Anlage

Viel Sonne zum Start
Baubeginn für 7,5-Megawatt-Solarpark in Homberg – weitere Projekte sind geplant

Baustart: FrankGeerkenundCJ Cai (vorn) hal-
ten einen der 9600 Rammpfosten, die ver-
bautwerden. ImHintergrund erklärt Thomas
Ertl (von links) Martin Wagner und Stephan
Seibert sein Arbeitsgerät. Foto: Yüce

Solarpark in Zahlen
Rammpfosten, Kabel und Kammmolche
Rund elfMio. Eurowerden in den Solarpark investiert. Auf insgesamt
fünf Baufeldern werden 9600 Rammpfosten, 30 000 Module, über
100Kilometer Kabel, 3331Meter Zaun, fünf Transformatorstationen
und 9 Zentralwechselrichter aufgebaut. Außerdemwurde ein 1,1 Ki-
lometer langer Amphibienschutzzaun gezogen, dessen Auffänge
täglich geleertwerden. Denn auf demangrenzendenNaturschutzge-
biet leben unter anderem Kammmolche, Zauneidechsen, Schling-
nattern undGelbbauchunken. DerAmphibienschutzzaun hat zusätz-
lich 10 000 Euro gekostet. Über 40 Arbeiter werden in den nächsten
Wochen auf dem Gelände aktiv sein. (may)

„Mit meinem
neuen Beruf

habe ich Farbe in
mein Leben
gebracht!“

Sie suchen einen Arbeitsplatz, der Ihre Wünsche erfüllt und Ihre persönlichen Stärken fördert?

Auf dem regionalen Job-Portal HNA.stellenanzeigen.de finden Sie die Arbeit, die zu Ihnen
passt – Stellenangebote regionaler Unternehmen aus Nordhessen und Südniedersachsen.
Gehen Sie jetzt online und finden Sie Ihren Traumberuf!

Sie haben Fragen?
Rufen Sie an:
Tel. 05 61 / 2 03 - 12 45

www.HNA.de Immer dabei.


